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Iludum lıterarıum melhior doectiorque revertıtur * Imo C  S 111-

WET1TLOT, el OIMN1IUM Q Uası rudıs ei I9Narus ad studıa redıt ? Vıde
rın hoe alle G ymnasiıorum moderatores O} professor1bus, Q U1
norunt DIID1S diebus, effrenes tyrunculı ofhe1ı10
contiıneantur ei 111 veierum studiorum orbıtam redigantur WKerlas
1& 1cur PUEINS Ne  as 1fa moderandas putaverım, ut breves ef.

frequentiores potıus sınt, dıuturnae, VIX S11Ne6 NOT’UN

doetrinaeque damno decurruntur. Pueris vacaturıs imıtandı -“ Sunft,
ıllı, Q Ul ad vadıum alıquod, 20088 foveam aaltu superandam n..

guntur Da alıquanto long1us 4b recedunt ut ardentiore, el
incıtatiore demum CL SUu Lutıus facılıusque transıliant S1C efi1ım hi
axamentum ferlatis diebu 1fa Capta condiscant uf e1IUS admını-
eulo bonas ad E  artes ferventius ferantu1ı

(Continuatio fase seq.)

Die St W ıllıbrordi iftung Echternach
(resenıchte deı Ahbteı und Stadt chronikartıg nach Urkunden darvestellt on Ad

Bi 18} Pfarreı (ehemalıger Vıcar 111 Kchternach)

Kınleitung.
An der Wende des Jahrhunderts stand die St Wıllıbrordi:-

Stiftung ı111 Echternach auf dem Gipfelpunkt ihrer Prachtentfaltung,
gleiıchsam 111121 Zenith ihres Glanzes.

Im zweıten. Jahrhundert ihres Bestehens brach nach CINEHN
150)jährigen Blütenstand, WIG verderhlicher Nachtfrost die Zeeıt;
der Canonıiıker mM1 den La:enäbten be1ı das Bäumlein mı1
vielversprechenden Blütenstande 1ereıin Dank der Bemüh UunSsenN
und umsıchtvollen Leıtung der trefflichen Aebhte Kavanger, Re
gimbert IT ’hiofrıed (A0dfried hatte sıch dıe Benedietiner-Abtei
VO den Unglücksschlägen erholt und stand Jetz als „Blume des
(Ordens“ da, musterhaft Innern, durch strikte Befolgung der
Regel, glanzvoll nach Aussen, durch Rückerwerb der geraubten
Besıtzungen und (+üuüter un durch kegelung der Kechtsamen, welche
J ahrhunderten der Gewaltthätigkeit unftfer den unrühmlıchen

Nachkommen der Karolinger be1 den Normanneneinfällen, be1 den
naturwüchsiıgen Frankenfürsten, (irafen und Herzogen, halbwilden
Naturkindern, den Söhnen des hl Benediet grösstentheils entrissen

den (vi2B
Der blühende Zaustand be] der längern “riedenszeıt hatte

für dıe W illibrordi--Stiftung, Art Vorsommer herbeigeführt,
un diese glückliche FEreudensschaffenszeıit veranlasste die Mönche.

Chronik ihrer Ahteı Z schreıiben. Ks WarLr das der berühmte
Lıiber AUTFEUS Noch . der Mönch Theod:»1ch mıt. der Abfassungund W eiterführung S€  er Chronik und Urkundensammlung
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beschäftigt, a1Is eın unerwartfietes Kreign1s, WIıe eın (+ewıttersturm
be] heiterem Sonnenschein, über dıe Abteı hereinbrach nd dıe
Sanz T hatkraft und (G(Gelehrsamkeit des oreisen (+eschichtskenners
In Auspruch nahm 308 dıe Verheerungen und den Ruin der
(+enossenschaft abzuwenden. Es War as die beabsıchtigte un
bereıts abgeschlossene Abtretung und Umtausch der reichen un
mächtigen Benedietiner- Abte1 Echternach Burg Nassau
das Erzbisthum JTrier, wodurch die bısher reichsunmıiıttelbare Abtel,
xleich WIe später Prüm, SallZ ın Abhängigkeıt VOI A'riıer gerathen
wäare und sicher allen (+lanz eingebüsst hätte

Der Scholast ınd Archivist Theodorich mMusSsie mıtten
ıIn selıner Lieblingsschrift des Lnuber Aureus eiıne andere Denkschrift
Aa den Kaiser abfassen, den S0$: Lubellus, worın eıne s u In -
marısche Geschichte der el VO ihren Gründungs-
tagen hıs Zı seliner Zeıt,. die damalıgen Verhältnisse, die / Recht-
SAMNCH, die Lehen eice schilderte.

Dieser Lnbellius dürfte qals beste Vorrede dıeser hlıer ın den
„Studıen“ folgenden Kortsetzung der Geschichte Echternachs SOW1@e
des euecnh Heftes der Separat-Ausgabe dienen und dem Leser die
beiden ersten Hefte der ‚ Willbrordi-Stiftung leicht entbehrlich
machen. Deshalhbh sol] auch ersfier Stelle der 1ubellıus, ann
erst das Laiber Aa4UuUreus nachher tolgen.

Capitel.
Dıe Benedietiner-Abtei Echternach untier

Abt Godfried ı88 0B Anfang de's Jahrhunderfs.
Um diese Zeiıt führte 1mM Echternacher St. „ Wiılbrortsgotzhaus“

den Abtsstab der »0 Abt (30dfried I1 (1182—1210), eın Mann
VO tiefgehender (Gelehrsamkeiıit ın allen Zweigen der Wissenschaften.
Achtundzwanzig Jahre leuchtete den Mönchen durch das Bei-
spiel eiINes mustervollen UOrdensmannes, durch rührıge Thätigkeit
und Klugheit ın Verwaltung der Urdensgeschäfte hervor. Mıt
Kraft umgürte Wr i dem Hause des Herrn eıne feste Mauer
und lenkte das Schifflein der A bteı durch die wildempörten

ogen der Zeıt gylücklich hındureh. Bedeutende Ausbesserungennd Verschönerungen ahm er an Kloster und Kirche vor, liess
das Dach der Basilika N herstellen, wahrscheinlich die flache
Tafeldecke derselben ın den frühgothischen Gewölbebau
gestalten, WOZU © VON gewIssen Gütern ark Sılber bestimmte.
Unter den viıelen Thaten dieses thatkräftigen Abtes sind hervor-
zuheben, dass er 11589 das „salische“ Gut Karschera nächst Aıga
den Gebrüdern FEriedrich un Heıinrich als Erbgut gegen eine
Jahresrente VO  S 4 Mass Hafer überliess ; Drunthe (Drunike) 1m

A die Kirche von T’hyle abtraft ; Giselbert, raf VONN

Luxenburg, -} Mark kölnischer Münze und Pfd trıer1schen
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(Geldes (1202) Kückgabe aller Klosterléhen eWwog‘; durch
eınen Obmann (1202) das Patronatsrecht ın Trerweiler abwechselnd
mıiıt T’heodorich VON Sarburg auszuüben versprach : eın Haus 1ın
Göln für Schil dem W asmuden abtrat. Er KINS mift der Abte]
Himmerode (1203) Confraternität eI, regelte In Echternach qls
Herr der OUOrtschaft verschliedene Zwistigkeiten der ürger, iNsS-
besondere schränkte den VUebermuth des Hermann Vorpforten

e1n, veranlasste den Erzbischof Dietrich VOL Cöln, die
Vogteirechte Blıderich In Holland festzustellen, ahm für dıe
Kirche verschledene Schenkungen eic eic

Erzbischof Johann VO Trier (1190—1212), der früher
Reichskanzler des Kalsers Heinrich N} KEWESCH, konnte ın dieser
Kıgenschaft manches WAaSCH, WAaS se1ine Vorgänger nıcht ‘einma.lversuchen gyedachten.

Ziweilmal Wr C dem Beispiele der yekrönten Purpurträger
un der STOSSECN Kırchenfürsten folgend, urz nach se1ıner eıhe
(1190) Z wunderthätigen Grabe e:  N STOSSCH (+laubensboten t\
Wiıllıbrord ın dem fruchtbaren und romantıischen Sauerthal Aa
kommen, un! es ergr1ff iıhn die Lust, diese Perle eINeEes Benedietiner-
klosters, das bisher untier dem Schutz der Könıge und Kaıiser
gestanden und dadurch reich, und mächtieg geworden, selinem
Erzbisthum einzuverleıben Vom A alser Heinrich VI erwiırkte er
auch wırklıch auf dem kKeichstage ZU folgenden
Briıef Abt (Ü0dfried 1T m Kcehternach: „Beschlossen haben
Wır, angesichts der Verdienste unseres theuern Johannes, Erz
bıschofs Von Trıier, auf Rath Unserer Prinzen und getreuen Kron-
räthe, dıe Abtei Echternach der Trierischen Kirche geben.Darum, heber Godfried, sprechen Wır Diech, VO  — der ATeUE, die
Du Uns schuldest, los und verordnen, dass Du ohne Aufschub
dies6lbe Abtel AaAUS den Händen des benannten Erzbischofes Johannes
empfangen sollst ; Du wirst ıhm untergeben se1in, Ww1e MNa VO
Dein Besonnenheit erwarten

Man liqsg 1U  — A'bt Godfried nach Irıe kommen und las
ıhm diesen Brief ın Beıisein der Domherren VOTL, _ welche ın
drängten, sıch dieser Vereinigung nıcht widersetzen, vielmehr
2Uus al seinen Kräften diesen Sechritt zZzu unferstützen. Sie versuchten

andern, ıhm begreiflich ZU machen, dass dieses W achs
thum jener Kıirche beitrage, deren Kind sel, ınd welche ihm
aus dieser Ursache allein theuer se1In MUSSe.

Ohne Zweıiıfel hatten dıe Erzbischöfe Von Trıier ıhre Blieke
nur auf „Echternach“ gerichtet, weil sie ihre Pläne auf St. MaximinzZu Trier scheıitern sahen. Die Sache schien dem Abte allzuwichtig,
u nıcht gleich etwas Z beschliessen. Darum verlangte auchder Abt Bedenkzeit, sıch mi1t einem Capitel Zı berathschlagen;aber kaum der Tage konnte er erhalten. In dieser Zeıt nun
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.  a  andte ©1° einen FEılboten seine Mitbrüder, u  = iıhnen dıese be-
trübenden Nachrıchten miıtzutheilen, mıt dem Befehl, un verzüglich
einıge ach Trier abzusenden, u11l SA berathschlagen, W as thun sel.

Man stelle sich dıe Bestürzung: VOL, welche dıie Nachricht
VOL dem Tauschvertrage AA W orms un das Bedrängen des
es se1ltens des Capıtels ınd Erzbischofs ın Irıer unter en
Söhnen des heıl Benediet 1m Convente Echternach hervorrıeft.
Reichsunmittelbar ZU se1n Wr eine ebenso sechmeichelhafte Anus-
zeichnung, als auch VO.  S vielem Nutz und Segen T die
Genossenschaft WAaLr. Nach viıelen Seutfzern un bittern Klagen
ward 11a ach mehreren Capıtelssıtzungen dahın schlüssig, dass

19092881 dıie Gerechtigkeit des Kalsers selbst sich wenden mÜsse,
ıhm die Privilegien un: Immuniıtäten selner Vorgänger er-
breıten solle, der dann unftier dem Beıirathe seiner Hofräthe dıe (ze-
rechtigkeit iıhrer Sache erkennend, ihnen ihre alten Rechtsamen und
F'reiheiten belassen würde, also das Klosterreichsunmıittebar seın lıesse.
Jedoch erwarteten die Mönche vo der Fürsprache ihres Vaters Ulı:
brord mehr Hıltfe, q|s (0181 allen irdischen Mitteln ; 331e knieten An seinem
wunderthätigen Grabe und beteten Jange und voll gläubigen
Vertrauens selne mächtıge Fürsprache beim Allgütigen. (}+0d-
fried 88 hatte s1e dringend ermahnt, sıch ach dem Beispiele des
königlichen Propheten an den Himmel ZU wenden. „Bittet, meılne
Brüder,“ schrieb CI, „dass der Herr seınen Beistand euch nıcht VEr -

SaQo. Krhebet Herzen ZUI1 himmlischen Jerusalem, . briuget
CL Öpfter der Messe ZU Befreiung HE un offet,dass Gott euch nıcht verlassen wıird.“

(3+0dfried ME machte sich einheischig selhest zZum Kaiser sich
begeben ; der Erzbischof jedoch widersetzte sıch AaUsS al!en

Kräften diıesem Vorhaben, da mıiıt Recht eıne für Trier ungünstig
Wendung der Dinge befürchtete. Schliesslich setzte der. Abt e
doch durch, dass 6X aıt eınıgen se1iner Mönche die Reıise ZUIN Kalser
antreten konnte. Abt Godfried musste vor seiner Reise aber vorerst
dem Erzbischof as Versprechen beschwören, entweder AaAUS seinen.

änden‘ dıie (B entgegenzunehmen, oder als Abht abzutreten.
Einen sehr gewandten un:! höchst einflussreichen Vertheidiger

rer Rechte anden dıe Mönche von Echternach an ıhrem Schirm-
vogt, Heinrich dem Blinden von Luxemburg. Graf Heinrich
erkannte es ehrenvoller für sich, die Schirmvogtei über Echternach
aus den Händen des Kaisers, als nun mehr vom Trierischen
Churfür;ten Z empfangen, zumal seıt nahezu 200 Jahren se1ın Haus

Diese Wirren erzählt sehr ausführlich flaéh _ alten Klosé;érms.nuscripten
der Jesuit Bertholet »Histoire de Luxembourg«, 18 p-. 246—270. Auel Brower
Ann, Trev. IM Y Geschichte Trier II 309 Die Denksechrift des
»Laibellus« ist gedruckt
(Germ. B: bei Martene am pl coll. I8 P- 458-—465 Monumenta.
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Confliete mı7 den Trierischen (C'hurfürsten hatte Frisch edächtnis
ıhm dıe Zwistigkeıiten un Fehden der Erbschaft

Albero (10836), die VOLT nıcht langer eıt (onrad ZUU) Kreuzzuge
ZWUDNSCH atten WO derselbe auf der Rückreise starb

rat Heinrich VON Luxemburg, welcher sıch als9 111 diese
Angelegenheıt mischte, da Advoecatur oder Schirmrecht ıhn
dazu aufforderte, kam selbst ach Echternach, TOSTE Mönche,

hre Rechte bis Urnversprach ihnen se11 Hılfe und schwor,
ode qlle diejenigen die S1e angreifen würden, vertheidigen.
Der Erzbischof Johann hatte vergeblich iıh Zı V  S
sucht indem ıhm eiINe ST OSSEC Summe Geldes versprach WEeNlN
61- Advocatur des K alsers Hände VESISNIETEN wol S16

alsogleıich AUS SCc11161] Händen wiıieder IA erhalten Heinrich der
Blinde, der eiINe solche 'T ’hat als elner unwürdig betrachtete.
verwarf stolz diesen Antrag, schrieb sSe1Nnen Freunden Anl otfe
und ersuchte S16, doch beim Kaiıser dahın Z U wirken dass dieser
das Fınverleibungsdeecret aufhebe Er machte dem K alser Heinrich
(honesta munera) ansehnliche Geschenke, sandte hm eiINeEnN
Brief Or iıhn dringend bat nach dem Beispiele SCINEF Vor
fahren die Abte!] Echternach unfier em Schutz A behalten
und deren Vorrechte Z bekräftigen.

IDıie Fürbitte des (jrafen Heinrich hatte eiNeN u KErfolg
Conrad. Erzbischof VON Mainz. der Protonotar Sigillon und der
Speisemelster Marquard nahmen S1C der Sache SanzZ und
a& Ss1e aren SanNz bereıt, ZU (+unsten des Abtes Echternach
eINZUILreten Sıe thaten mıt gyutem KErfolg, indem S16 die Vor
rechte der Abteıikirche anführten, welche, WI®O schien, keine
menschliche Kraft angreifen dürfe Obschon Heinrich VI ihre
(iründe guthıess xlaubte nıchtsdestoweniger, dass G>S ıhm nıcht
erlaubt. SCIH, VO hohen Gerichtshofe erlassenes'Deeret für null
und nıchtie Z erklären. Dieser Gedanke allein hielt iıhn VOI der
Annulierung ab, Furcht Verfahrens, welches a ls
das kaiserliche Wort entehrend betrachtete, hinderte ıhn, em
Flehen der Mönche nachzugeben. Der Abt suchte ihn VON SCEINEN

Serupeln über den entehrenden Widerruf oder die Rücknahme
SEe1INES kaıiserlichen W ortes ZU belehren, die Entscheidung dem
Urtheıil der kaiserlichen Prinzen und Rathgeber überlassen,
unterdessen e1iNeN Aufschub anzuordnen. Man ahm diesen Miıttel:
WeES und der Kaı1nser schrieh C  an den Erzbischof die folgenden Worte

„Der Abt VOo Echternach und eIN1ZE Se1INer Mönche haben
sich A& UNSECeI’I Gerichthof begeben nd sıch bemüht, durch Vor-
egen der Immunitäten ınd Privilegien Uns überzeugen, dass
Wir Ihre Kirche keiner andern unterwerfen könnten. W orauf hın
Wır Ihnen Johannes, befehlen, diıe Ausführung Deeretes
aufzuschieben und weder den bt noch OHH1eN 6r Mönche
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nöthigen, Ihnen Unterwerfung zZU geloben, bıs Wır den eın
kommen Wır wollen, dass alles emselben /Zustande bleibe,
W 1€6 trüher W isset. auch dass Wir he] unNnserer nächsten Rheıin-
r’els den Abht; un Mönche VOT Uns rufen werden, und
nachdem Wı S16 angehört haben werden W IL nach Bıllig
keıt und Recht entscheiden

In kurzer und bestimmter Briefe brachte den Erzbischof
Aufregung Der Abt alsı Veberbringeı des Schreibens mM usste

die Iut der W orte Sec  es erzurntien (+emüthes über sıch ergehen
lJassen der Erzbischof misshandelte ihn un: ohne jedwede Form
C1IHeEeSs eanonıschen PI'( CES:ES beraubte CI iıh der Abte] S{ Mathias,

Dieses Verfahren, dasdie VO S11 Freigebigkeıit hbesass
dem Kirchengesetz keineswegs SCMAasSS W Al l1ess die anderen Aebte
VO Trier fürchten dass ähnliches Schieksal auch ıhnen vorkommen
zönnte Das W al der ({rund dass S16 untereinander übereinkamen,
den Erzbischof Zı bıtten, (G0dfried wlıeder einseizen und
dann, YVenn ıh schuldig giaubte, nach dem bestehenden Rechte
SCcHCNH iıh zZzu verfahren. Der Erzbischof befolgte diesen Rath Als

(50odfried 111 e1iNle Gegenwart beorderte hatte, beschuldigte
ıhn, seınen Eıd gefehlt Pr haben, da er SsSe11ler
Abreise R  AN den Hof unbedingt versprochen hatte, entweder ab
zudanken, oder die Abte! aUuUs SsSe1n Händen {A empfangen

Der Abt erwıderte. dass dieses Versprechen bedingungs-
e1I5e SCWESCH SClH, iM V oraussetzung, nıchts VON < alser
hätte erlangen können. ber da 1a hn günstig angehört habe,
sSCc 1i nıcht verpfl:chte es A ertüllen. Man brachte iıhm Zeugen
V.OL, welche bestätigten, ass Se1in Versprechen absolut ZEWESECN
WAÄArTre. und ohne anderweıtige Untersuchungen entsetztie man ıhn
sSeın Z W 61 Abteien.

Sobald dıe Mönche VOoONhn Echternach VOI diesem Ausspruch
gehört hatten, versammelten S16 sıch Capıtel nd machten eın

Compromiss, eher das Aeusserste A erleiden, als die Wahl
e1iNes andern Abtes einzuwilligen. oder C1INeN Abt vonseıten
des Erzbischofs anzunehmen.

Das Gerücht hatte sıch verbreıtet, ass (A0dfried AUuS freien
Willen ohne Kınsprache und ohne Appellation se1ıneel Echternach
abgetreten. hätte Obgleich dieses Gerücht falsch War. unterhess
IDan nıcht, iıhn ‚deswegen tadeln ; aber diejenigen, welche Se1in
Verhalten näher untersuchten, gaben ihm Recht Er verdiente Ja&
auch Beifall ; denn hätte e dagegen protestiert, hätte 1nall ıhn
mıt schlechten Behandlungen überhäuft. Hätte appehert,
hätte «Cr, indem er SsSec11le Richter beleidigte, sSe1iner Kirche geschadet.
Er wollte heber nachgeben, als Einsprache zZzu erheben oder ZU

appellieren, wodurch ß also viele Klugheit ındVorsıiecht zn8 den
A legte
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Die Mönche vo Echternach sandten ihre Abgeordneten Al
den Hof mıiıt dem Auftrage, der Kaliserlichen Majestät das rügens-
wertie Vorgehen des Trierischen Erzbischof vorzutragen, besonders
dessen Verachtung für das kaiserliche Deeret sehıildern. Die
Umstände WAaren sehr günstig und alles ruS bel. die Mönche 1n
iıhrem Unternehmen ZU schützen. ermann [0381 Neumagen hatte
sıch offen für a1e erklärt. W eıl der Erzbischof YeWIsseE für dıe
Kalserliche Majestät beleidigende W orte hatte allen lassen, stattete

dem Kaiser darüber Berient ab, WAaSs den Fürsten em Hrz-
ıschof Johann abgenelgt machte, ıhm die Feindschaft (lonrad’s
VOIl Mainz ZUZUS, dass sıch der ITrierische Kirchenfürst 11U11-
mehr VON aller W elt verlassen au h

ber das War och nıcht SCHUS für dıe Mönche O1l Eehter-
ach. Man Mussfie durch &Üute Gründe den SaNZCH Gerichtshof für
dıe Sache FA gewınnen suchen. Das War Aje Miıssıon und Aufgabe
des Mönches T’heodorich. dieses gelehrten un 1ın der er
thumsgeschichte wohl bewanderten Mannes. Krzogen frühester
Jugend ım Studium der schönen issenschaften, hatte hıs 1Ns
höchste Alter hinauf das Geschichts- und Archivrstudium gepflegt.
Da öfters dıe Urkunden SEeINES Klosters durchbhlättert hatte,
kannte die verschiedenen Schicksale des Klosters, den
Ursprung, dıe Verheerungen und die Vorrechte desselben. Darum
beschloss Dr HUuN, dies 1n eiıner eigenen Schrift nıederzulegen. Um
‚in mıiıt ebensoviel Krfole, als Methode auszuführen, schrıieb C ım
Namen seıner Brüder eınen Brief an den Kaiser, worıin ıhm
ehrerbietigst dıe Zustände ın den verschiedenen Zeiten der Abhtei
KEichternach berichtete, Sowı1e die wichtigsten Dienste aufzählte,
welche den alsern un Herzogen von ‚ Lothringen geleistet worden,
un den besondern Schutz vorhielt, welchen die Ahlte!ı immer
iıhrerseıts verdiente. Dieses Aectenstück ıst zu interessant, ULl
nıcht ' hier mıtzutheıilen.

IL Capıtel.D’er —Libéllus A Kaiser Hei Vnrich‘ II
„Dem durchlauchtesten Herrn Heınrıich, ruhmreıchen römischen

Kalser, entbietet dıe von VUebeln überhäufte und Vn allen Seıten
schwer heimgesuchte Abtei Echternach besten Gruss im Herrn,

wünscht Ihm KRuhm und vollständige Diege über alle WFeinde.
Da Wır gütilgster Herr, &. einem entlegenen W inkel desweiıte Ardenner Waldes wohnen, liegen WIr VO Ew König!.Majestät sehr sehr weıt entfernt und sınd wenıg gekannt.

Nıichtsdestoweniger sınd WI1TL Höchstderselben m1t Leıib ınd
Seele ergeben, geneigt ohne Unterlass zum Herrn für die Wohl
fahrt Ihres Reiches beten. In dem Vertrauen, dass Sie dıe

Ffeiheit‚ die Wır uns \Ihnen gegenüber grlagbeh‚ güti%st
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entschuldigen woöllen werfen WITL 19585 durchdrungen [0738| dem
tiefsten Schmerz. VOTL Kıw Throne nıeder un demuthsvoll WagCch
WILr CS, unserTe Bemerkungen und EinwendunveÄ'en Ihnen 11 ezug
auf uLSerle Abtei1 vorzubringen, welche früher S reich Zl
(+ütern und Rechtstiteln WAar, dass das Könıigreich Lothringen
damıft sSe1inen Heerbann verstärkte und el sıch bereicherte
WFerner haben das Grossherzogthum Brabant dıe (4rafschaften
(G(eldern un Luxembure bedeutende Vortheile Unterhalt
der kaiserlichen Armeen (Keichsbanners) AUS dem Schatze
unse Kirche CNH. Wır wollen nicht einma|l erwähnen,
dass dıe Grafschaften Elandern un! Holland welche AIl fer
de> Äeeres. SCcN W alchern hın und Ausfluss der Schelde
lıezen, och heute Besıtze mancher UunLsSe. (GJüter sınd.
Obgleich W ITr all diese (+üter der Freigebigkeıt Ew Vorgänger

verdanken haben, bitten WITL 16 dennoch unterthänigst ZAL

gestatten, dass WITLT 1A1 aller Sorgfalt deren 'Titel 111 un:
Archiıve aufbewahren. Wır kennen recht wohl cdie Adelıgen,die Herzögen, die Graften un V“  s andern firänkischen Fürsten,
welche diese Güter em W iıllibrord geschenkt; WITL W1SS€CN,Kaiser Arnolf, ın Folge der Verheerungen der Normannen,
uUuNnseTrTe (+üter (+etreuen vertheilte, S1Ie
ihrer Dienstleistungen U belohnen ınd 198081 S1e AU entschädigen
für den Sold, den S16 S dem könıiglichen Schatze erhalten
sollten. Abgesehen VOMN CGastell VO Antwerpen, VO den andern
Burgen und en längst ulls Kloster entfremdeten Dörfern,
Ol den Urtschaften, welche der Herzog VOIN Brabant dann
der raf VO  z} Geldern oder andere Prinzen Texandrien

In C1NEIN Sakramentar und e1INEeIN exX der Echternacher bte
10 Jahrhundert, Jetz Nr. 9433, un 9934 der Pariser National-Bib
deckte ich Verzeichnis der holländischen Kirchen undder Eın fIte chiede
esitzungen, dıe der Echternacher Abte1 diese f hörten Es W: Kır
wWwWere (mater), Rinesburg, Nezo, etticha, (Clorz Rynsburg‚  Wr ethe, Wi
jele, Ressen, Warmond, Rynsaterwoude, hi endr Wido, Reniza,arn
munde, Rinsatervelt (heute Kerkwerve), Leimui n, No Sassenheim, Velzen
Assendelit, Sloten, Haarlem, Alkmaor, Myzen, chermere Vlaardinge
Schiedam, Harg, Petten, Velzen 1ın Sennemerla rdwyck Ykerwoude,
Sparrenwoude, Assendelft, Aldenthorf

Als Zehnte, Census, mussten aft ahlreiche ahlen
Disna, Alpheim, ople, nnen, st ene, elewi

elWinterlo, Swerde. Bruckofen, Casterlo, met ladele,
Verthusen, Keule, Cleve, V Hasto ezl Dun bergen
9e113eim y Scheldorf, Melling Gerun Biumen Hal Du de, Ri O  Ar, Mere,
Bethua. Dorneback, Wade O, Heiaene erd Bunhoven
Tersetinare, Herlar, Driel eiple Huch sgot, W C, Bar 6  » Helste,
Walberch, Balveren Ba

Ausführli ha ch abgab be hrieben Dietsche Warande
Gent. Zweite ch 112 en luxemb889 S 59,
Publications 40
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und ın der Umgegend besitzen, wollen WIr hler 0R 7aG KUrz Kı
Hoheit die Besitzungen ıIn der Grafschaft Luxemburg anführen
In UNSermMm Schreiben wollen WIT I8  W Hoheıt In Kenntnis Ssetzen,welche Adelige Höchstderselben ZU Huldigung verpflichtetSINd, WESECN der Benefizien, dıie durch Erbrecht VO Könı
reich Lothringen abhangen und die AUS den VOLN hl W ıllıbrord
durch JLestamentsschenkung selner Kırche hinterlassenen “Güter
geschaffen wurden.

Billig ist 6S aber, dass WIT ÖOr allem Ihnen die mstände
un Gründung Ins (+edächtnis zurückruten. Dıie UOrtschaft
Kichternach wurde em hi W ıllıbrord (6541-— 059) durch Irmina
DB {10), Tochter des Königs i Dagobert I1 un durch Pepınden Alten ( (14) übergeben. Dieser Prälat, Clemenz zubenannt.welcher ber das Meer gekommen War, 10888 den Heıden VO  a
Eriesland das Kvangelium Jesu OChrist] verkünden, erfreute
sıch des Schutzes und der Hochachtung der Franken und des
Herzogs ıpın. Während se1ıner apostolischen Missionen suchte

sıch eınen geelgneten Ort AUS, e1InN Kloster ZU gyründen.Als dasselbe vollendet war, legte l d daselbst die hl KReliquiennıeder. die VO  e Rom mıtgebracht hatte, und weıhte c>S e1INn
ZU Ehren der hhl Dreifaltig keit und der hl A postelfürstenPetrus und Paulus.

Nachdem dieser Mann, voll des Geistes, alles reiflich
geprüft hatte, as ZU Wohl oder Vortheil seiner Abltei
beitragen könnte, sah e einerseits voraus, dass sıe viel zu leiden
hätte foal ihrer ähe bei Irier ınd wegen der erdrückenden
Dıenstleistungen, dıe s1e dessen Erzbischöfen erwelsen müÜsse,(auf 1lo und se1Ne Soldatenwirtschaft anspielend), falls Br d1esen
die Ablte! untergeben würde - anderseits W CI, dass deren
KFintfernung VOIN Bisthum Utrecht, das er eben gegründet hatte,dıe Vorsteher Beschwerden aussetizen würde, WeNnNn S1e
die Visıtation vornehmen - wollten, und dürften die Mönche
wenıg Hılfe daraus ziehen. Bei Krwägung dieser Schwierigkeitenentschloss e sıch dieselbe, W Aas die zeitliche Verwaltung betraf,unabhängıg VO einem bıschöflichen Sit z Z erhalten, der
weder nahe noch /AN fern Wa  - Dagegen verordnete durch
SeInNn Testament 093 dass S1e YVYO den Könıgen und Kalsern
abhinge, unter deren Schutz S1e ch ohne irgend eiu_enVorbehalt wıirklıch gestellt hatte

Reıch a Tagen und Verdienst starh dieser glückselige({Jründer Z Echternach 1m Jahre (39 der MenschwerdungJesu Christl, 1 46 Jahre seıner Ordination, 1m S 1 Lebensalter,
C  AIn November. Er wurde begraben 1m Oratorium, das
erbaut hatte (Jott verherrlichte seinen Namen durch zahlloseWunder, welche noch tagtäglich A seinem (irahbe ge_sche\ahen.
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ach 111 Tode Jühte 11ser Kloster lange eıt unfer
der Verwaltung berühmter welche die Dıiscıplın nd
Ordnung emselben aufrecht erhielten Iieser glückliche
Zustand währte hıs ZUTLCF schreckliehen Schlacht VO  b Wontenay,
welche 1111 Jahre 841 zwischen den Brüder Könıgen den Söhnen
Ludw1g des KFrommen gehefert wurde Nachdem darauf arl
der a  O; Könıg Oll Frankreich, SsSC1INEIN Sohne Carloman,
Cle1 ıker und Dıacon dıe ugen hatte ausstechen lassen,
ıhn Kmpörung und Räubereien bestrafen, entÄch
dieser unglückliche Prinz dem (J+efängnis un ega sıch
AA e11N€eIN )nkel Ludwig, önlg VOLN Germanılen, der ıhm für
sSe1iNenN Unterhalt cd1ie Ablteı Echternuch schenkte Zuvor hatte
119  S jedoch dıe Benedietiner a dem Kloster vertrieben, und
SI6 durch Welt-Geistliche ersetzt (Carloman vertrieb och die,
welche gebliebenen Waren, zerstörte das Kloster, vertheilte
dessen (+üter untfer die Soldaten und verprasste Alles (Wenn
auch erkundlich diıese Soldatenwirtschaft und Verschleuderung
der Klostergüter nıcht nachweiısbar ıst, mMN dürften die Ueber
lieferung ach 400 Jahren, auch wohl alte Hausbücher doch
den Schreiber darüber belehrt haben.)

So INS dieser ehemals S berühmte UOrt AA Grunde, ach- A  EAEndem durch dıe Tugenden STOSSECEI Männer geheiligt worden.
KErst ı11121 ‚Jahre 074 nng das Kloster A,  $ sıch wıeder erheben.
Z dieser Zeıt vertrieb Kaiıiser tto 1E auf das eindringliche
Verlangen Siegfried S des (+rafen VO Luxemburg, dıe Welt
Geistlichen und setfzte dıe Benedietiner Mönche wıeder CIN,
dem ıhnen Ravanger als Abt. gyab un! durch e1iNenN öffentlichen
Krlass verordnete, ass diese Abte!] fortwährend unter se1nem
Schutze und dem e1L Nachfolger verbliebe, welche Ver-
ordnung SC1I11E beiden Nachfolger Otto E und Otto LLL auf’s
(+enaueste beobachtet haben

eıt kKavanger ist (0odfried LE heute der die Abteı leitende
Abt Hier lassen die Liste der betreffenden Aebte folgen.
Ea den hl Wıiıllibrord folgte Albert 1mM Jahre (39: dann
kamen Beonrad (716—- (963; Bischof VO. DENS; Ado AZW OLE
Siegoald ( T’heutgaud (T Hettin n 838) und
Hieronymus (F 847) welche während 109 Jahren der Abtei
vorstanden. ach ihnen bemächtigten sıch Grafen (Laienäbte)
des Klosters ; Adelard ( 856) beherrschte S} selt dem Jahre
849 und hatteals Nachfolger Radbod + 897) : Reiner 870);

Die Reihenfolge ist ganz alsch und unsicher hier wiedergegeben ; eln

Zeichen, ass auch Theodorich un e1iıne Abts:-Cataloge unzuyvyerlässig sınd,. Als
La:enäbhte folgen : Adelard S61, Hatto 864, Reginher S870; Karlomann 877,
Adelard RE Robert 893, Radbod 89  ( Reiner 916, Berengaud + 929 ;
ert 939, Herimann 948, Siegfried 974
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Beringaud f  } Graf Gilbert (T Ja Heılınrich (+0din Her
INa 948) nd Siegfried (bis 9 unfer deren Keglerung die
(Canonıker 105676 Abte!] während 1929 Jahren Besıtz ı1atten

e1ıt dem glücklichen Augenblick UuUuNsSsSeTeTrl Wiedereinsetzung
durch die Sorgfalt des Graften Diegfried sind bereits 218 Jahre
verflossen, un VOL dıeser eıt hatten WITr als Aehte Ravanger
(97/4 9 Urold ( Humbert ( 9) KRegimbert

Thiofrid & Gerard (4ottfried I (+erard 31
und endlich (xottfried I1 Jetzıger Abt  'g sodass WILr sSe1T dem

des hi Wiıllibrord bıs lautenden Jahre 1191 45592
Jahre zählen

Eıs dürfte passend SCIN, Kı Magestät Al die Prinzen
Könıige und Kaiıseı deren üte unNns alle Schen-
kungen gesichert und bewahrt haben Das Blut dieser Herrscher
rollt Kı ern und W ITr SInd überzeugt ass Sie nıcht
AUS dieser (Jüte qusarten werden, und dass WITr aut diese W eise
N1€e die CW1ISECN Verpflichtungen vVErSgSESSCH, dıe WITL Ihnen SCZCN-
über haben. och dıe Dankbarkeit AUS dem Herzen verlieren.
dıe WITr Ihnen schuldıe

Pıpın der Alte, Sohn der hl egYYaA”, Schwester der
(+ertrud durch Angesis1s Sohn des hl Arnulf (dessen Urkunde
Y @x  e S Gründung un Freiheit WIr aufbewahren) Wr

zuerst Herzog VO  - Austrasıen, dann Haus-Maier des Franken-
Königs. Seın Enkel Carloman, der das Ordensgewand nahm,
bekleidete während tünf Jahren denselben Posten, un nach-
dem SC1IhHh Bruder Pıpın den König Childerich e1In Kloster
VerW16Se hatte, wurde VO Bonifatius IN König SC
salbt un: regıerte 19 Jahre Der Willibrord taufte
dıiesen Prinzen und prophezeite viele Grossthaten Ol iıhm nd
1LE Nachfolgern.

Jange Aufzählung -VON Kalsern und Königen.)
Nachdem Ihr Vater FEriedrieh. glorreichen Andenkens,

das römische Reich Jahre lang regıert hatte, folgten S1e
ıhm, erhabener Herr als würdiger KErbe auf den T’hron, und
seıt den 20 Jahren, während welchen Sıe die Könıigskrone tragen,
olgten Gerechtigkeit ınd Wahrheıt Ihren Schritten nach.
W elchen uhm haben S1e sıch nıcht schon auf dem SanNnZeN Erdkreis
erworben ? Aufgewachsen 1 der Frömmigkeıt,die IhreAhnen
Ihnen hinterlassen en sınd Sie sowohl e1in Jebendiges iıld
ihrer christlichen Tugenden, als auch e1iInNn edler Sprössling, deren
heroischer Tapferkeit. In Ihren Sıtten und Benehmen sind Sıe
deren gyetreues Abbild, dass Ma sSagen kann, ass Sie mıiıt
der Wahrheit Salomon’s und der Kraft David’s orn  7

und dass Sıie verstehen, den Demüthigen verzeihen und
dıeStolzen A verdemüthigen. Böhmen jefert dafür
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schlayenden Beweıs, WI1e Sachsen, Burgund KEngland I1talıen,
Apulıen ınd die benachbarten Natıonen, weilche Sıie entweder
durch die Klugheiıt ihrer KRathschläge durch die (+ewalt der
W affen unterworten oder gebändigt haben: un! dieses Alles
haben U  1e vollführt untfer dem Schutze des Kön1igs der Könige
welcher sagt Ich bın der Hath und das khecht INe11 1st dıe
Klugheit, 1016111 1st dıe Kraft, durch mıch die Könige

AAund veröffentlichen die Gesetzgeber gerechte Beschlüsse .
Um Ihre Maxgestät überzeugen, dass Aurch diesen

W echsel INa  e sıch ÖSsSs ((Üüter ANZUEISNEN sucht, genügt
DieBlick auf die Grafschaft Luxemburg werten.

meısten Adeligen besıtzen dort Pfründe, welche mıttelst unNnserer
Einkünfte gegründet sınd un deren Schenkungs-Urkunden

och besitzen. Diese Kriegs-Benefizıen wurden dem Reiche
beigeführt und den Kriegsleuten als Belohnung für iıhre Dienste
7zuerkannt. Wenn der projektierteWechselstattfände, So würde
Maln die Pfründe den Händen Ihrer M:A)] Stat.  HOE n XCentreıssen, INa
würde S16 AU derKirche VvVon Trie \A mäa würde

(GetreuenSıe dieUnmöglichkeit setzen,. fern
begünstigen.Dies eben könnenz  SIhnen nicht verheimlichen,
un: hier cCie Probe desGesagten :

Herr Arnulf Selz 1st 11 (+enusse er Pfründe VO
(Guidon: (lonon VOL Belper besıtzt. andere Landegüter, ebenso
W alther VO  — Waiıltz nd Belfurt W alther VO Mesenburg, dessen

und Buclin Vıisebach dessen Bruder Anselm VO  ,

Kalvere, Thider VON Sıiebenbrumen, W ezel VO Zolwer, Robert
VAORAN Bıtzıngen, Se1N Bruder, nd Isenbard VON Holfels;; ferner
sind Besıtzer uUuNnserer Pfründe Arnolf VO  am Rodenmacher, dessen
Schloss auf dem Boden der Kirche Ol Heizingen erbaut ıst.
Janiel VO Koufels, ohann VOIl Wilze und Burscheıld, (Aottfried
VO.  a sch (Esch A Sauer) Heıinrich VO Ham und seın Bruder
VO Useldingen, Bruno Malberch, welcherdas Schloss ON

ettingen i1iLNe hat, Gotttried VO Schönefels, Herbrand VOI

ensteln, W alther un(uno Von BA R E,  Reulandt Udo VO Asch,
0 Schiludiee, Walther VON Bergh, "Tider V  SManderscheid

un Von Bruch.
A  SRDiese elıgen besitzen also, dasSchlossLuxemburg nıcht

mitgerechnet, mehr als dreissig Schlösser, unddazueınen Zrossen
Theıil derGüter,welche ehemals Grafen, Herzoge und andere
Prinzen. dem Wiıllıbrord und der Kirche vVon Echternach
vermacht haben Diese Güter wurden, W16WITr schon emerkt
haben, ZU  r Zeit der Einfälle der Normannendurch den K alser
Arnulf.VON der Kirche losgerissen und um Reiche vyeschlagen.Erwägen Sie nun,welchen ungünstigen Vorschlag und Rath
Man rer Majestäteingeflösst hatte Wenn 1e denselben ZUTr
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Ausführung kommen l1essen. würde 11AnNn dem Reiche seine
Kräfte wegnehmen, edele Erben der Belohnung, welche der
Tapferkeit Ihrer Väter zukommt. berauben, nd dıe
Staatsverwal - I88| Verwirung bringen 1bt es wohl 11 keckeres
Unternehmen e1inNne schreiendere Ungerechtigkeit ?

Wır fügen noch e1ne andere wıichtige Bemerkung hınzu
welche dieselbe Grafschaft Luxemburg betrifft nämlıch dass
der raf dieses Namens der oberste Advocatus (Vogt oder
Sachwalter) der A bte1 nd de1ı Stadt Echternach SO WI1IEe Aller

Kırche zugehörigen Ländereıen 1st welche theıls 111
Erzbisthum Irıer, theils der Diozöse Metz lıegen Von diesen
Ländereı:en hat INan bıs 1i Krbgüter WESSCHOMMEN die
grösstentheils (+2nusse der Adelıgen siınd eic

Inmiıtten diesel VUebel hat der Erzbischof VO  — Trier uUuNsSer' 1
Abt be1 dessen Rückkehr VOIN ofe schwer m1isshandelt zweiıfels
ohne, un sıch rächen für das AufschubDeeret, das Kıw.
Majestät ıhm bewilligt hatte. (Folgt Cdije Absetzungsscene dıe
oben geschildert ward.

Das, Erlauchtester Kalser, siınd die Bedrückungen, dıe W 11
Ol Seıte des Erzbischofes erdulden, der sıch bemüht u1ls 4AUS
UuUuNsSeTITIN Jeizıgen Zustand L’eIlsSen der ohne Rast arbeitet U11s5

unterwerfen, und nıcht eiınmal Kw Ankunft abwarten wıll
obgleich Sie ıhm dieses anbefohlen haben

Zu den Füssen Kıw T’hrones uUunNns nıederwerfend flehen
WIT. dass Sıe achten auf den Willen Ihrer Ahnen und die
Majestät des Kaiserreiches. uns VOL den Drangsalen die u1ls

umgeben befrelen, und durch diesen (+e1ist der Milde, der Ihre
Schritte leıtet unlls uNnNsere oder vielmehr Ew Abtel zurückgeben
un endlich uUu1Ss KUNSS! erlauben G(regenwart kaıiserlicher
Räthe, dıe Freiheit unNnserer Kı che AA vertheidigen Durch diese
Gunstbezeugungen hoffen W Ir den (+2enuss NScIer ersten
Rechte wıeder eınzutrefien, freı dem DBerufe NM wandeln,
den ott uns ANSEW1ESCNH, und nıcht mehr 4N dem mte unse  Y b
klösterlichen Uebungen gestört 7U werden.

Das sınd die Gunstbezeugnungen dıe Kw. Vorfahren uns
erw1esenN haben, und WIL schmeicheln as Sie dıeselben
huldvoall durch GL kaıserlichen Deeret bekräftigen werden.

Als der Kaiser diıeses Schreiben gelesen, verblieh CIN1SC
eıt nachdenken" und träumend. Er 39 wohl GIN, ass e6]° hinter-
ange worden., und erkannte die gestellte Walle Unterdessen
etzten dıe Echternacher Mönche iıhre WHasten un: (+ebete fort
beschworen reumüthigen und niedergeschlagenen Herzen en
lerrn durch die Verdienste des hl Wiıllıbrords, ihres Stifters, ihre
Bıtte onädigst erhören das Herz des Königs umzuwandeln
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un 1ın die Wege der Ge—rechtigkeit hinzuleiten. Sıe wurden 6I -

hört Heinrich VI erfuhr, dass autf des Erzbischofs Gewaltthätig-
Izeıt Abt. (S0dfried selner Stelle eNtsagt hätte und schrieb den
Mönchen folgenden Brief, 19888| S1e eıner Neuwahl bevoll-
mähtigen.

9  Der Probst Hıllın un der z+edner Theodorich, zwelı
Brüder eue Kıirche, en auf. Kw Namen sıch mMI1r VO

gestellt un MIr mitgetheilt, dass der bısherige Abt (+0dfried
yänzlıch aut e Leıtung Verzicht geleistet. un sıch 1n dıe
frühere_ Steile St. Mathıas be1l Trier zurückgezogen hätte.

Damıit beı diesem Stande der Dinge AU:  ( Mangel e1ınes
Hirten e Anstalt nıcht ıIn Folge der Erschlaffung 1im relig1ösen
Iienste ın einNne schlımmere Lage gerathe, gestatten WITL euch
eiıne eue Abtswahl Der rechtlich vorgestellte Abt wird mıt
den Regalienrechten investirt und unfier den Feierlighkeitenzurückgeschickt werden.“

Dieses katserliche Schreibén ;rief die höchste Freude ın der
SaNZCN Abtei hervor. Man sang eın feierliches Tedeum. Nıchts
destowen1ıger berathschlagte MNan sıch lange, ob man von der
Erlaubnıs der Abtswahl auch Gebrauch machen soll Zuletzt kam
die Mehrzahl Anl dem. Entschlusse dem X qlser Vorstellungen
machen, da (+0dfried weder dem Kaliser noch dem Kloster
se1ine Abtretung angeboten habe FEın neuer Kxpress ward AL den
kaiserlichen Hof gesandt, 19888 demüthigst dem Kaıser die- Ansıcht
ZU unterbreıten, ass INan 15 gyänzlichen Beilegung dieser
wıchtigen Ssache die Neuwahl verschieben wolle, da es geziemender
sel, AAAr gern,  ®  Z als NeEUEC Unruhen durch die feierliche Investitur
herbeıizuführen.

Za Trier erfuhr der Abgesandte, dass der Abt Godfried
sich miıt dem Erzbischof ausgesöhnt habe und beide Ur Kaiser
abgereıst se1en. Er kam gleicher Zieit mıt iıhnen Hofe Al

Er entledigte sich se1INEes Auftrages. Der Erzbischof seinerselts
Ilte dem Kaiser, 198801 dessen (3unst wiederzugewinnen, die Abtei

ernach zurück un verzichtete auf die Investituren. Es lobte
Hei rich VL. se1INeESs zuvorkommenden Gehorsams und

stellteSA  und. in die Wege der Gerechtigkeit hinzuleiten. Sie wurden er-  hört. Heinrich VL erfuhr, dass auf des Erzbischofs Gewaltthätig-  keit Abt Godfried seiner Stelle entsagt hätte und schrieb den  Mönchen folgenden Brief, um sie zu einer Neuwahl zu beyvoll-  mähtigen.  „Der Probst Hillin und der Redner Theodorich, zwei  Brüder euerer Kirche, haben auf. Ew. Namen sich mir vor-  gestellt und mir mitgetheilt, dass der bisherige Abt Godfried  gänzlich auf die Leitung Verzicht geleistet. und sich ın die  frühere Stelle zu St. Mathias bei Trier zurückgezogen hätte.  Damit _ bei diesem Stande der Dinge aus Mangel eines  Hirten die Anstalt nicht in Folge der Erschlaffung im religiösen  Dienste in eine schlimmere Lage gerathe, gestatten wir euch  eine neue Abtswahl. Der uns rechtlich vorgestellte Abt wird mit  den Regalienrechten investirt und unter den Feierliqhkeitér1  zurückgeschickt Wer(ien.“ -  Dieses kaiserliche Sehréibén ‚ rief ‘ die hö‘chste Freüde in der  ganzen Abtei hervor. Man sang ein feierliches Tedeum. Nichts  destoweniger berathschlagte man sich lange, ob man von der  Erlaubnis der Abtswahl auch Gebrauch machen soll. Zuletzt. kam  die Mehrzahl zu dem Entschlusse dem Kaiser Vorstellungen zu  machen, da Godfried weder dem Kaiser noch dem Kloster  seine Abtretung angeboten habe. Ein neuer Express ward an den  kaiserlichen Hof gesandt, um demüthigst dem Kaiser die Ansicht  zu unterbreiten, dass man bis zur gänzlichen Beilegung dieser  wichtigen Sache die Neuwahl verschieben wolle, da es geziemender  sei, zu zögern, als neue Unruhen durch die >feier!ichey Investitur  i  herbeizuführen.  n  Zu 'Trier erfuhr der Ab  gesandte, dass der‘ Abt Godfried  jä  sich mit dem Erzbischof ausgesöhnt habe und beide zum Kaiser  abgereist seien. Er kam zu gleicher Zeit mit ihnen am Hofe an.  Er entledigte sich seines Auftrages. Der Erzbischof seinerseits  Ulte dem Kaiser, um dessen Gunst wiederzugewinnen, die Abtei  ernach zurück und verzichtete auf die Investituren. Es lobte  n Heinrich VI. wegen seines zuvorkommenden Gehorsams und  ‚stellte _  le  >  ichfalls ihm die Festung‘ Nassau zur  +  ück, indem er den  abgeschlossenen Vertrag vernichtete.  Als nun der Kaiser dem Ab  t. Godfried einige Vorwürfe  machte, dass er zu leichthin seine Abtei abgetreten, entgegnete  dieser, dass er sie keineswegs absolut verlassen, sondern zur  Verhütung von grössern Unordnungen einstweilen bis zur endgiltigen  Entscheidung sich entfernt habe. Dem Kaiser gefiel die Antwort  dermassen, dass er auf der Stelle ıhm die Leitung wieder zu  fer. für  übernehmen befahl, indem er von der Treue und dem Ei  5  „S?udien und Mittheil#ngen.“ 1858. XIX:- 3:  Eleichfalls ihm dıe Hestung Nassau ZUrück, indem den
abgese lossenen. Vertrag vernichtete.

Als Nnun der Kaiser dem Aht Godfried einige VVorwürfe
machte, ass er Z leichthın seıne Ablteı abgetreten, en tgegnete
dieser, dass er sıe keineswegs absolut verlassen, sondern
Verhütung VO  } grössern Unordnungen einstweılen bıs ZUT endgiltigen
Entscheidung sıch entfernt habe Dem Kaıser gefel dıe Antwort
dermassen, ass auf er Stelle iıhm die  Leitung wıeder

fter fürübernehmen befahl, indem von .der Treue und dem ID

„S?udien und Mittheileng‘en.“ 1898. +g B.€
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das geiétige Wohl der (+enossenschaft des rühern es vollends
überzeugt qE1. Dankend tolgte (}+0dfried un schrıeb den Mönchen
und Offieialen ın Echternach mıt den Worten des Ampostels Paulus:

„Gaudete ın Domiıino SCMDEL. Freut euch immer 1M Herrn.
iıch Sa&'C es wieder, freuet euch. Kuere Bescheidenheıit werde den
Menschen bekannt, denn der Herr ist nahe. Selet, ohne Dorgen,
aber lasset. ott 1m (+ebete euere . Bedürfnıisse kennen. Die
Fessel ist zerr1ssen, WIr sind AaUS der Knechtschaft hbefreıt. Der
Kaiser hat der Trierischen <ırche Nassau zurückgestellt und
dagegen uUunNnsSeT Ablteı VO Erzbischof wlieder erhalten. Er hess
auUucC nıcht Z dass ich VOI meıner Stelle weicyhe. S

(Fortsetzung olg 1m nächsten Hefte.)

Das Wilherifiger Formelbuech » De kartis
visıtacıonum.

Herausgegeben Yn ro rd Cist. ın Wilhering.
(Fortsetiung U eft 158 1898, 229—246.)

De statu domus.
Nos frater dietus abhas talıs locri subseriptum invenımus

eft reliquımus statum domus. Kacta Erg computaclone fOt tal ei
tot den. W ljennenses a visıtaclone preterı1ta, YUE faeta fqerat—annodomiını etCc

Kx eNse per idem tempus correspondent recebtis. Preterea
CTE tal domus debita. Domus tantum pre manibus habuılt.

In QUOTUM evideneciam sigillum nostrum tergo presentibus
est U, De obligacione.

Nos frater. t+alıs presentibus profitemur, quo apud tdlem
virum accepımus NAarcas argentı Wiennensıs ponderı1s
grangı1am unam mel predium ıIn talı LOCO, habet ın vadio
talı DaCtu, quod ad unum q uinquenn1um totum iılliıus orangie nel
predil emolumentum vel usufructus evenlet ad anu elus el
NO infra quinguennı1um redimere licebit, sed per singulos 81

N AL CO cadunt de SOTTE, ıta ut termıinato quinquenn10 ad
Man us nostras revenıat predium memoratum ei tOC1US mM
debıta persolvantur. Ne ig1ltur In posterum orlatur dubitaeio 1n
hoe Tacto, hanc ıtteram econser1bl fecımus ef signlli nostr1 *) 90
nimine roborarl.

Eine Lücke. von Cm
predium.
NO  S licibet,

3 siqillo NOSTTO,


